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VORWORT


Nachdem ich mein erstes Buch mit Kurzgeschichten über Sarah + Kai geschrieben hatte, überkam mich das Gefühl, ich müsste mal eine zusammenhängende Story schreiben.


Besonders, durch das viele Lob (aber auch die positive Kritik) habe ich mich nun daran gegeben, mein Kopfkino anzuwerfen und mit „Manuela“ eine neue Person zu erschaffen, die anders ist als Sarah.


Ich hoffe, liebe Leserinnen und Leser, das euch dieser erotische Roman gefällt, Ihr eurer Fantasie und eurem Kopfkino freien Lauf lassen könnt.


Danke an alle, die mein „Erstlingswerk“ so bereitwillig mit vermarktet haben. Besonders meine Freunde vom Team EYEevents und Tanja, die „Revolverheldin“, und an alle, die mich immer wieder angespornt haben, noch was zu machen, auch auf die Gefahr hin, das sie es auch lesen müssen. Ein „Danke“ geht auch an das Team vom „JOYclub.de“, die ich namentlich im Buch als Erotik- und Kontaktforum erwähnen durfte und ohne die ich vermutlich diese Storys nie geschrieben hätte.


Ein ganz besonderer Dank geht wieder an meine Tochter Deborah, die mich immer wieder ermutigt hat mit ihrem „Toll, Papa.“


Danke meine Prinzessin!


Für Kritiken, vor allem Positive, in den Buchshops, sage ich jetzt schon mal „Danke“.


Alle anderen Namen, Orte und Personen sind frei erfunden. Sollte es zu Ähnlichkeiten kommen, so sind diese reiner Zufall und nicht gewollt.


P.S.: Ich hoffe, das alle Fehler in Rechtschreibung und Satzstellung gefunden wurden. Wenn nicht, dann gehören sie Euch. Ist ja schließlich Euer Buch. [image: ]





KAPITEL 1


Neuanfang


Es war kurz nach 5 Uhr morgens.


Manuela konnte nicht mehr schlafen, weil sie doch sehr aufgeregt war.


Heute würde sie ihren neuen Job antreten.


Sie war viel zu früh dran. Arbeitsbeginn war erst um 8 Uhr, aber so dachte sie sich, kann sie in Ruhe ihren Kaffee auf der Terrasse ihrer neuen Wohnung genießen.


Draußen war es noch angenehm frisch und sie verlor sich in Gedanken darüber, was ihr in den letzten Monaten so alles passiert war und wie sie hier, in einer Stadt am Rande des Ruhrgebietes gelandet war.


Sie war nunmehr 41 Jahre alt und eine sehr attraktive Frau, mit langen dunklen Haaren, einer schlanken, sportlichen Figur und immer, so fand sie zumindest, sportlich und modisch gekleidet.


18 Jahre war sie mit Bernd verheiratet gewesen. Ihre Ehe war Kinderlos geblieben. Warum, wusste sie nicht. Mit Beiden war rein Körperlich alles OK, hatten die Ärzte festgestellt. Mit 21, zwei Jahre vor der Hochzeit war sie Schwanger geworden, wollte das Kind aber nicht und ist auch heute noch davon überzeugt, das sie deshalb die Fehlgeburt im 4 Monat hatte.


Nie wäre es ihr in den Sinn gekommen, das da irgendwas zwischen die Beiden kommen könnte, bis zu dem Tag, als er ihr sagte, sie müssten mal reden.


Manuela dachte sich nichts weiter dabei. Sicher ging es um den nächsten Urlaub oder irgendeine Party, auf die sie mit müsse.


Abends offenbarte er ihr dann, dass er sich von ihr trennen würde. Er habe sich neu verliebt.


Seine „Neue“ war 5 Jahre jünger, auch sehr attraktiv, aber vor allem würde sie ihn mehr „antörnen“, was auch immer das bedeuten sollte.


Auf ihre Nachfrage hin, sagte ihr Bernd, dass z.B. der Sex mit ihr völlig lustlos und langweilig sei und das schon seit Jahren. Die Neue sei deutlich aktiver im Bett und wäre Experimentierfreudiger, als sie es je sein würde.


Ja, Bernd konnte schonungslos offen und direkt sein, wenn er es wollte.


Manuela verstand nicht, was er meinte und hakte nach.


„Manu. Du bist eine tolle Frau, aber was Sex angeht, bist du ein Langweiler. Wie oft habe ich gesagt, lass uns mal was anderes ausprobieren, aber es kam nichts von dir nichts, wenn ich dich fragte, auf was du mal Lust hast. Es lief immer alles gleich ab.“ fuhr Bernd fort.


„Du hast ihn erst kurz geblasen und ich sollte dich dann lecken. Danach 08/15! Du unten, ich oben, wenn es gut lief, durfte ich dich von hinten nehmen. Wenn ich dann z.B. gesagt habe, das du einen geilen Arsch hast und ich ihn gerne mal Ficken würde, hast du sofort geblockt und gesagt „Das ist ein Aus- und kein Eingang.“ Damit war das Thema auch für dich erledigt, obwohl du es nie ausprobiert hast.


Auch das du dich nur in der Bikinizone rasiert hast, hat mich gestört. Ich habe es mehrmals erwähnt, du hast es immer ignoriert – jedes mal.


Das ist auch der Grund, warum ich dich nicht mehr Oral verwöhnen wollte. Haare zwischen den Zähnen sind ein Horror. Auch sonst hatten wir uns, wenn du ehrlich bist, die letzten Jahre nicht mehr viel zu erzählen und zu sagen. Entweder haben wir von unserer Arbeit gesprochen, den Nachbarn oder wohin wir verreisen wollen. Diese Zeiten mit dir waren toll, aber für mich letztendlich zu wenig.“


Manuela war nach dem Gespräch wirklich geschockt.


Sie weinte die ganze Nacht und hatte sich am nächsten Tag krank gemeldet.


Sie und Bernd hatten sich darauf verständigt, erst mal zusammen im Haus wohnen zu bleiben, bis ein passendes Haus für ihn und Marion, seine Neue, gefunden war.


Sie könne natürlich im Haus bleiben und würde ihn auch nicht abfinden müssen.


Geld sei ja nicht das Problem.


„Wie großzügig von dem Arschloch“, dachte sie sich.


Nein. Geld war wirklich nicht das Problem. Sie verdiente in ihrem Job als Controllerin in einem Maschinenbau-Unternehmen sehr gut und er stand als Geschäftsführer eines Großhandels für Computer- und Bürobedarf auch finanziell gut da.


„Ok,“ dachte sich Manuela. „Dann muss ich hier wenigstens nicht raus.“


Doch dann kam alles ganz anders.


Nur drei Tage nach dem Gespräch mit Bernd wurde ihr und der Belegschaft mitgeteilt, das die Firma von einem größeren Wettbewerber übernommen worden sei. Alle Werktätigen Beschäftigten würden übernommen, für einige Abteilungen würde das aber bedeuten und dass sie sich was Neues suchen müssten oder gegebenenfalls in Richtung Ruhrgebiet umziehen müssten, was aber auch nicht für alle Kolleginnen und Kollegen in Frage kommen würde.


Selbstverständlich würden alle, die nicht bleiben könnten mit einer großzügigen Abfindung entschädigt.


In diesem Moment hatte Manuela das Gefühl, das in ihr eine Welt zusammen bricht.


Erst die Sache mit Bernd und nun auch noch der Jobverlust oder vielleicht weg aus Bremen, ihrer Heimat. Und das, obwohl sie schon über 20 Jahre im Unternehmen tätig war.


Noch am gleichen Nachmittag wurde sie ins Personalbüro gerufen.


Ihr Personalchef stellte ihr Herrn Schüchtling vor.


Herr Schüchtling begrüßte sie freundlich und bat sie Platz zu nehmen.


„Frau Braun.“ fing er an. „Wir haben uns mit ihrer Personalakte intensiv befasst. Wir würden sie mit ihrer Routine und ihrem Wissen gerne behalten.


Sie müssten aber bereit sein, aus Bremen weg ins Ruhrgebiet zu ziehen. Selbstverständlich bei gleichen Bezügen wie bisher. Ihnen wird dadurch kein finanzieller Schaden entstehen. Da sie verheiratet sind, sollten sie das mit ihrem Mann klären. Wir haben gute Beziehungen zu einem renommierten Immobilienmakler in unserer Region und sie können dann selbstverständlich hier auch mal für einige Tage freigestellt werden, um sich Objekte zum Kauf oder zur Miete anzusehen. Auch für den Umzug stellen wir sie dann für eine Woche frei. Denke sie bitte in aller Ruhe über unser Angebot nach. Wir würden sie nur sehr ungern verlieren. Aber in 14 Tagen möchten wie eine Entscheidung von ihnen.“


Manuela sagte Herrn Schüchtling, das das Thema mit ihrem Mann sich seit einigen Tagen erledigt hätte, worauf er sein Bedauern aussprach, sie dadurch aber auch eine neue Chance hätte, ganz von vorne anzufangen. Dem konnte sie nur zustimmen.


Am dem Abend, als Bernd nach Hause kam, sprach sie ihn an, das sie reden müssten.


Sie erzählte vom Verlauf des Tages und von dem Gespräch mit dem neuen Personalchef.


„Willst du es machen, Manu?“, fragte Bernd.


„Was soll ich denn sonst machen? Demnächst bin ich ja sowieso alleine und die 2-3 Freunde, die wir haben, sehen wir ohnehin kaum. Dann kann ich auch dort ein neues Leben anfangen, Weg von alle dem hier.“


„OK und wann müsstest du dort anfangen?“


„Sobald es möglich ist. Wenn ich zugesagt habe, läuft die Maschinerie an. Die neue Firma sucht Wohnungen für mich raus, die ich mir dann angucken kann. Der Umzug kann dann stattfinden, sobald die Wohnung bezugsfertig ist. Ich denke, das es nicht länger als ein oder zwei Monate dauern wird. Dann kannst du natürlich auch im Haus bleiben. Es wäre aber schön, wenn du mich auszahlen würdest. Eventuell möchte ich mir dann auch ein Haus oder eine Wohnung auf Dauer dort kaufen.“


„Das ist kein Problem, Manu. Tut mir Leid für dich, das gerade jetzt alles zusammen kommt. Ich werde das Haus schätzen lassen und dich dann mit der Hälfte des Wertes auszahlen.


Weißt du denn schon, welche Möbel du mitnehmen möchtest?“


„Die Einrichtung kann hier bleiben. Ich werde mich dort komplett neu einrichten. Wenn Neuanfang, dann richtig ohne Altlasten. Ich werde nur meine Sachen mitnehmen und ein paar Stücke, die mir persönlich wichtig sind.“


„Gut. So machen wir es dann. Eines solltest du aber noch wissen, Manu. Wenn du mich mal brauchst, egal ob mit Rat oder Tat oder auch mit einer Finanzspritze, dann sag es mir. Mir fällt es nach über 18 Jahren auch nicht leicht, wenn du vielleicht auch das Gefühl hast.“





KAPITEL 2


Ein neuer Job


Nun war sie seit einer Woche hier, am Rande des Ruhrpotts. Ihre Wohnung war wirklich toll. Neubau, Erdgeschoss und mit einem kleinen Garten und Blick auf Wald und Fluss. Wirklich Idyllisch und ruhig gelegen. Alle Möbel wurden kurz vor dem Umzug frisch geliefert und ab heute noch ein neuer Job.


Etwas Angst hatte sie schon.


Würde sie dort klar kommen? Würde sie sich mit den neuen Kolleginnen und Kollegen auch so gut verstehen? So wie früher in Bremen?


Manuela versuchte sich selbst zu beruhigen.


Sie sagte sich immer wieder: „Lass es auf dich zukommen.“


Sie stand auf und ging ins Bad.


Die heiße Dusche tat gut.


Sie schminkte sich sehr dezent, aber Sexy.


Ihre Haare band sie zum Pferdezopf und zog sich eine Jeans und eine blaue Bluse an.


„OK. So kann ich gehen.“, bestätigte sie zu sich selbst.


Sie nahm ihr Handy und ihre Unterlagen, ging zum Auto und fuhr den neuen Weg zur Arbeitsstelle, den sie nun täglich nehmen würde.


„Ja, nun begann das neue Leben.“, sagte sie sich.


Sie fuhr auf den Mitarbeiterparkplatz und suchte sich einen freien Stellplatz. Es schien schon recht viel los zu sein, aber vermutlich waren die neuen Kollegen aus der Fertigung auch schon früher angefangen als die „Bürohengste“.


An ihrem ersten Wochenende in der neuen Stadt war sie schon mal her gekommen, um den Weg abzufahren und die Dauer der Fahrzeit abzuschätzen.


Kurz vor 8. Sie war pünktlich und ging die Treppe zum Verwaltungsgebäude hoch.


Am Empfang stellte sie sich vor.


„Hallo Frau Braun. Schön das sie da sind. Ich sage Herrn Schüchtling Bescheid. Er wird sie gleich hier abholen. Mein Name ist Marion. Herzlich Willkommen bei uns.“, lächelte Marion sie an, bevor sie zum Telefon griff. Marion bat Manuela doch solange in der Sitzecke platz zu nehmen, bis sie abgeholt würde.


Auf dem Tisch in der Sitzecke lagen einige Fachzeitschriften und auch eine monatlich erscheinende Firmenzeitschrift, die sie sich nahm.


Während sie wartete kamen immer wieder Frauen und Männer verschiedener Altersgruppen im Eingangsbereich vorbei, die ein „Guten Morgen“ oder einen „Schönen guten Morgen“ von sich gaben, was sie dann auch erwiderte.


Schnell merkte Manuela, das es mit dem Lesen jetzt wohl nichts werden würde, bei soviel Austausch der morgendlichen Begrüßungen.


Plötzlich ging die Tür zum Foyer auf und Herr Schüchtling trat mit einem freundlichen Lächeln auf sie zu.


„Guten Morgen Frau Braun.“, lächelte er. „Schön, dass sie da sind. Bitte folgen sie mir. Wir klären bei einem Kaffee oder Tee in meinem Büro noch die letzten Einzelheiten. Danach zeige ich ihnen die Firma, damit sie sich etwas zu Recht finden und bringe sie anschließend zu Klaus Keller, ihrem neuen Vorgesetzten.“


Manuela bedankte sich für die freundliche Begrüßung und folgte dem Personalchef zum Büro.


Nach einem Kaffee, kurzem Smalltalk und Fragen, wie sich Manuela eingelebt hat usw., wurde ihr die komplette Firma gezeigt.


Zu guter Letzt standen sie vor der Tür zum Controlling, ihrem neuem Arbeitsbereich.


Mit einem freundlichen „Guten Morgen“ trat Herr Schüchtling ins Büro. Aus allen Ecken hallte ein ebenso freundliches „Hallo“ zurück.


Auch Manuela sagte „Guten Morgen“ und schon waren sie auf dem Weg zum Büro des Abteilungsleiters.


„Guten Morgen Klaus.“, sagte der Personalchef in Richtung des Mannes hinter dem Schreibtisch.


„Guten Morgen Manfred.“, entgegnete der Abteilungsleiter. „Du bringst unsere neue Kollegin mit, nehme ich mal an?“


Freundlich lächelnd streckte ihr Klaus Keller die Hand entgegen.


„Ja, natürlich. Frau Braun, darf ich ihnen Klaus Keller, den Abteilungsleiter Controlling vorstellen. Ihren jetzigen Chef.“


„Es freut mich sie kennen zu lernen, Frau Braun. Bislang habe ich nur Gutes von ihnen gehört. Es ist schön, eine so berufserfahren Person im Team zu haben. Ich hoffe, sie fühlen sich bei uns und in unserer Region wohl.“


„Danke Herr Keller. Ich habe mich schon etwas eingelebt und fühle mich bislang sehr wohl.“, antwortete Manuela lächelnd.


„So, ich lasse euch dann mal alleine.“, sagte Manfred Schüchtling, verabschiedete sich von Beiden mit Handschlag und verließ das Büro.


„Bitte, nehmen sie Platz.“, sagte Klaus Keller zu Manuela und wies ihr einen Platz am Besprechungstisch zu.


„Zunächst mal: Ich bin Klaus. Wir duzen uns hier alle in der Abteilung. Schließlich sind wir alle Kollegen und möchten Erfolg zusammen haben. Ich hoffe, das ist für sie in Ordnung? Oder war es in Bremen anders?“


„Nein, nein. Das ist völlig OK. Bei uns in Bremen was es genauso. Finde ich auch Persönlich viel angenehmer.“, lächelte Manuela Klaus an. „Ich bin also Manuela.“


„Sehr schön.“, lachte Klaus Keller. „Willkommen in der Firma, Willkommen in meiner Abteilung.“


Die Beiden führten noch einen kleinen Smalltalk. Klaus Keller sagte ihr dann, das er eine sehr nette Kollegin hätte, die Manuela in die Abteilung einarbeiten würde.


Damit stand Klaus Keller auf, ging zum Telefon und wählte eine kurze Nummer.


„Steffi. Kommst du dann bitte zu mir ins Büro. Danke.“


Nur einen kurzen Moment später ging die Tür auf und eine sehr attraktive Brünette, schlanke Frau mit eng sitzender Jeans und eng anliegender weißer Bluse betrat den Raum. Sie hatte strahlend weiße Zähne wie aus einer Zahnpasta-Werbung. Die schulterlangen Haare trug sie offen und hatte eine Brille mit dunklem Gestell, das ihre schönen braunen Augen betonte.


„Manuela, darf ich dir Steffi vorstellen? Sie wird sich ein bisschen um dich kümmern, bis du hier alleine klar kommst. Sie steht dir bei allen Fragen und Nöten hier zur Verfügung.“


„Hallo Manuela.“, lächelte Steffi Manuela an. „Schön, das du hier bist. Ich zeige dir dann mal deinen Schreibtisch.“


Schon drehte sich Steffi um und ging hinaus. Manuela verabschiedete sich noch kurz von Klaus Keller und lief schnell hinter Steffi her.


Diese blieb in der Mitte des Großraumbüros stehen.


„Hallo, Leute. Darf ich euch Manuela Braun vorstellen? Sie wird ab heute unser Team unterstützen und gehört zu den neuen Kolleginnen und Kollegen, die aus Bremen zum Unternehmen dazu gekommen sind.“


Aus allen Ecken kam ein „Hallo“ oder „Hallo Manuela“.


Manuela sagte auch ein freundliches „Hallo“ in den Raum und wand sich Steffi zu, die sie freundlich anlächelte.


„Sag mal Steffi. Sind noch mehr Mitarbeiter aus Bremen hier angefangen? Das hörte sich gerade so an.“


„Nee. Sorry Manuela. Ich hatte das allgemein auf die neue Firma, von der du kommst, bezogen. Es wäre sicher schön für dich, wenn du schon mal das ein oder andere Gesicht kennen würdest. Aber mach dir keine Sorgen. Wir sind alle furchtbar Nett und du wirst bestimmt schnell Kontakt finden.“


„Das glaube ich dir gerne.“, erwiderte Manuela.


„So. Hier ist dein Arbeitsplatz.“, sagte Steffi und zog den Bürostuhl ein Stück vor, damit sich Manuela setzen konnte.


„Danke.“, lächelte Manuela Steffi an und nahm Platz.


„Ich sitze gleich hier.“ und setzte sich am Schreibtisch gegenüber hin.


„Oh, schön.“, sagte Manuela. „Dann brauche ich ja nicht so weit zu laufen, wenn ich mich mal zu dösig anstelle.“


„Null Problemo.“, lachte Steffi, die mit ihrem Bürostuhl um die Schreibtische zum Manuela herumfuhr.


Jetzt begann der „Ernst des Lebens“ und Steffi zeigte ihr die Computerprogramme, mit denen Manuela es künftig zu tun hatte. Sie machte sich reichlich Notizen, um das erlernte zu behalten. Während Steffi erklärte, legte sie immer mal wieder wie Zufällig eine Hand auf Manuelas Arm oder Bein. Steffi saß sehr Nah und Manuela konnte ihr aufregendes Parfüm riechen. „Ein toller Duft.“, dachte Manuela bei sich. Die Berührungen beachtet sie gar nicht weiter.


Die Zeit verging wie im Flug.


„Mittag!“, sagte Steffi plötzlich.


„Oh, schon?“, meinte Manuela. „Gar nicht gemerkt, wie die Zeit dahin gegangen ist.“


„Kommst du mit uns mit in die Kantine? Die hat dir der Schüchtling doch bestimmt auch gezeigt, oder?“


„Ja, aber nur im Vorbeigehen drauf hingewiesen.“


In der Kantine herrschte reges Treiben. Alle Kollegen und Kolleginnen der Abteilung griffen sich ein Tablett und stellten sich an.


Auf einer Kreidetafel an der Wand standen die Tagesmenüs und daneben hing ein Zettel mit den Standardsachen und eine Brötchen-Karte.


Steffi stand vor Manuela und nahm Tagesmenü 1, für das sich auch Manuela entschied.


„3 Euro bitte.“, sagte die Dame hinter der Kasse.


„Uiii, das ist aber günstig.“, sagte Manuela in Richtung Steffi.


„Ja. Da kann man nicht für kochen.“


Manuela folgte Steffi zu einem großen Tisch in der Ecke. Hier saßen auch die anderen Kollegen der Abteilung.


Es wurde viel geredet und gelacht, auch über Dinge, die wohl Insiderwitze waren, wie Manuela merkte. Die Kolleginnen und Kollegen waren aber alle sehr nett und „weihten“ sie in viele kleine Geheimnisse der Firma ein. Sie fühlte sich sehr wohl.


Nach dem Essen ging es wieder an die Arbeit und schon war der 1. Tag um. Um 17 Uhr verließen alle das Büro und Manuela schloss sich an.


Auf dem Weg nach Hause dachte sie über alles nach und war irgendwie froh, diesen Schritt gemacht zu haben.


Zu Hause angekommen, machte sie sich einen Kaffee, setzte sich auf die Terrasse und legte die Beine hoch.


Später am Abend machte sie sich was zu Essen, schaute etwas Fern und ging nicht zu Spät ins Bett. Sie wollte für den nächsten Tag wieder fit zu sein.


So verging die ganze Woche recht schnell und Manuela kam auch mit ihren Aufgaben sehr gut und schnell zu recht. Ihr fester Bezugspunkt war Steffi, mit der sie sich blendend verstand. Die beiden lachten und flachsten viel miteinander und es kam Manuela fast so vor, als wäre sie schon immer hier gewesen. Auch mit den anderen Kollegen verstand sie sich sehr gut und es war immer wieder mal Zeit für einen kurzen Plausch.


Freitag morgen rief Klaus Keller sie in sein Büro und lobte sie für ihre Arbeit. Sie würde wirklich einen guten Job machen und die Kolleginnen und Kollegen seinen sehr von ihr angetan.


Das ging runter wie Öl und ihre Ängste nach der Trennung und dem Arbeitsplatzverlust in Bremen waren wie weggeblasen.


In der Mittagspause fragte Steffi, was Manuela am Wochenende vorhätte.


„Nichts.“, antwortete Manuela. „Ich kenne ja noch niemanden anderen hier außer euch. Vielleicht gehe ich einfach ins Kino oder so was.“


„Ich habe auch dieses Wochenende nichts vor.“, gab Steffi an. „Was meinst Du dazu, wenn ich am Samstag Abend zu dir komme? Wir kochen was, trinken ein Gläschen Wein und lernen uns noch besser kennen. Ich finde, wir liegen irgendwie auf einer Wellenlänge.“


„Ja, gerne.“, lächelte Manuela sie an. „Finde ich übrigens aus. Dann kannst du dir ja meine „Luxussuite“ mal ansehen.“, und zwinkerte ihr dabei zu.


Steffi lachte laut und drückte sie.


„Du hast ein Gästezimmer, sagtest du?“, sagte Steffi. „Ist da auch schon ein Bett drin? Ich meine, wegen Wein trinken. Autofahren ist dann schlecht. Sonst nehme ich mir ein Taxi.“


„Quatsch.“, erwiderte Manuela. „Ich habe zwar noch kein Bett drin, aber meines ist groß genug. Wenn du nicht schnarchst werden wir da schon klar kommen.“


Beiden lachten und machten 18 Uhr aus. Steffi würde die Einkäufe mit dem Essen übernehmen, Manuela die Küche zur Verfügung stellen und den Rotwein besorgen.





Kapitel 3


Steffi – Die neue Freundin


Den restlichen Freitag Nachmittag und Samstag Vormittag verbrachte Manuela damit, die Wohnung zu säubern und sie weiter zu dekorieren.


Sie hatte doch mehr „Kleinigkeiten“ aus Bremen mitgenommen, als sie es gedacht hatte und vieles war noch in den Kartons, die sie im Gästezimmer verstaut hatte.


Gegen 16 Uhr ging sie duschen und zog sich was ordentliches an. Eine Leggins und ein hübsches T-Shirt würden reichen. Es sollte ja auch gemütlich sein. So hatten sie es vereinbart.


Kurz nach 18 Uhr klingelte es an der Tür und Steffi stand mit zwei Einkaufstüten davor.


„Mein Gott.“, rief Manuela. „ Wir wollen doch nur für uns kochen oder kommt noch jemand, von dem ich nichts weiß?“


„Nee, aber wir brauchen auch was Süße, was zum knabbern und für morgen etwas zum Frühstück. Ich weiß ja nicht, was dein Kühlschrank so hergibt.“, grinste Steffi sie an.


Manuela nahm ihr die Tüten ab und Steffi folgte ihr in die Küche. Nachdem sie sich mit Küsschen rechts und links begrüßt hatten, tranken sie Kaffee und alberten schon wieder etwas herum.


Manuela zeigte Steffi ihre Wohnung und diese gab zu allem einen wohlwollenden Kommentar ab. „Tolles Bad“ oder „Sieht bequem aus, dein Bett.“, was Manuela auch etwas mit Stolz erfüllte. Eigentlich war es ihre erste eigene Wohnung.


Seit sie damals zu Hause bei ihren Eltern ausgezogen war, hatte sie immer mit Bernd zusammen gelebt.


„Ja, Bernd. Es geht auch ohne dich“., dachte sie so bei sich.


Steffi ging kurz ins Bad und zog sich auch was Bequemes an. Jogginghose und ebenfalls ein T-Shirt.


Dann gingen beide in die Küche, machten Musik an, kochten, lachten und alberten weiter herum und tranken dabei schon mal ein, zwei Gläser Wein. Sie tanzten zur Musik und Steffi „tanzte“ Manuela neckisch an.


Als das Essen fertig war, deckten sie im Essbereich des Wohnzimmers den Tisch. Sie holten ihre Gläser und das Essen und ließen es sich gut gehen. Dabei redeten sie viel über Manuela´s neuen Wohnort, wo man gut hingehen kann zum essen, shoppen und welche Bars und Clubs gut sind.
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